Im Verlage der Mällerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkt, 


Vom Main, vom 10. September. 
Der neuliche Vergleich zwiſchen Oldenburg 
und Bremen wär durch den Preußiſchen und 
Würtemdergifhen Bundesgeſandten vermittelt 
orden. f 
10 Badenſchen iſt das Adels, Edikt wirklich 
dusgefegt. Man glaubt dies allgemein dem 
Heidelderger Profeſſor Dhidaut verdanken zu 
müſſen, der in einer Privat⸗Audienz dem Groß⸗ 
perzog vie dringendſten Vorſtellungen dagegen 
gemochr, welche mehr Eingang gefunden, als 


engen guten Köpfe liegen 
andiſchen Verſammlung 
all geweſen 2) weil die 


Handen einiger 

werde, (in welcher 

wäre das nicht der Fall ge 

Mehrheit der gewählten Abgeordneten Feine gro⸗ 

ge Begriffe einſtöͤßt; denn da das Geſetz nur 

ſolche ng wahlfaͤhig erkläre, welche 
tad 


nicht im sdienſte ſteben, fo wären Ge 
worbsleute oder Schreiber gewählr worden, 
denen es an wiſſenſchaftlicher und Geſchafts⸗ 
kenntaiß ganz fehle, und die nicht einmal eid 
nen. Hasen Begriff von dem Sinn ihrer Ber 


die heftigen Streitreden in der zweiten Kammer. ſtimmu 


Eine Ausſchreibung des Balerſchen Juſtiz⸗ 
miniſteriums vom 24. Auguſt empfiehlt in Bot 
ge der einzelnen, wiewohl in manchen Bezier 


bungen uaverdient erſchienenen Stimmen des 


Tadels, welche in der Stände, Verſommlung 
gegen vie bisherige Rechteverwaltung taut ge- 
worden, eine erneuerte ſtrenge Aufſicht auf alle 
Ebeile der Verwaltung der Juſtiz: „Es iſt ei⸗ 


ne der ſchoͤnſten Früchte ſtaͤndiſcher Verfaſſun 


gen — ſagt dieſes Reſtript, — daß die Regte⸗ 
rung durch fie die Wünſche und Bedürfniſſe 
des Volks. das Volk den reinen und ernſtlichen 
Wilen ver Regierung kennen lernt; jene Wins 
ſche und Bedürfarſſe nicht unbeachtet zu laſſen / 
iſt ungetbeilte peitige pflicht.“ i 

Die Verhandlungen der Königliden und 
ſtaͤndiſchen Kommiſſarien über die Wörtemder⸗ 
giſche Verfaſſung wurden ſo geheim wie dir 
plomatiſche betrieben. Sem die übrigen Mit, 
glieder erfuhten nichts don dem Gange derfeh 
den. Ueberhaupt glaubt mar, daß das Ge 
ſchuͤft der ſtaͤndiſchen Berpandlangen in dem 


ng en. . 

Von den Wüͤͤrtembergiſchen Standen iſt das 
erſte Kppitel des neuen Verfaſſungs⸗ Entwurfs 
„uber das Königreich“ doch nicht ohne lebhaf⸗ 
te Erörterungen, angenommen, mit dem Zufäg: 
daß menn Adtretungen unvermeidlich wären, 
wenigſtens Sorge getragen werden ſolle, daß 
den Untertbagen mit iprem Eigentum der Ads 
zug frei gelaſſen werde. Am ten wurde auch 
das zweite Kapitel „vom Könige, der Thron 

folge und ver Reichsverweſung“ nach langen 
Berdibung anzenommen, mit Ausnahme 6, 3. 
„der König kann jeder chriſtlichen Kirche ans 
geboren“ wogegen beliebt ward: „der König 
bekennt ſich zu einer der chriſtlichen Kirchen.“ 
Am 7ten wurde Frankfurt mit einem Beſuch 
ver Königin der Niederlande, der Churprinzeſ⸗ 
fin: von Heſſen und der beiden Prinzen Wii⸗ 
helm von Preußen berbr. 
Oer Kronprinz von Orſtreich IN jet dei 

dem Baierſchen Hof zum Beſuch. 5 
Bon dem Bıfinden der auf der Reiſe betzriſ⸗ 


fenta Königin von Spanitu bringr ein an je, 


dem Morgen abgehender Courier Nachrſch 
De e 
3 Ein Franzoſe, Herr von Champaudoin, mor⸗ 
dete in einem Anfall von Verrücktheit ſeinen 


Fuͤbrer zwiſchen Interlacken und Bern. Er 


zahlt nun 350 Pouisd’or an deſſen Familie. 
Der Oberamtmann Haller von Interlacken 
fügte ſehr edel 60 Louisd'or bei, und übers 
nimmt die Erjichung der Kinder, weil er ſich 
1 den Franzoſen nicht entwaffnet zu 
aben. f ; 


In einer Oarmſtädtſchen Verordnung heißt 


es: Schmerjliche Erfahrung hat gelehrt, daß 
die unwuͤrdigen- und ſtrafbaren Unternehmun⸗ 
gen, welche, ſich der Pöbel in einem Deutſchen 
Orte gegen die Rechtsſicherheit der Iſraeliten 
er r. fg wing wos Beiſpiel zu wirken 


vermochte, ſo wenig man auch dies in einem 


Mehrere reiche Frankfurter Juden batten 
dieſer Tage verſucht, in die Zabl der Theaters 
Actionaire aufgenommen zu werden; aber der 
jetzige Zeitpunkt wenigſtens war dieſem Ver⸗ 


ſuch nicht guͤnſtig. | 


-Profeffor Paulus zu Heidelberg, der kürzlich 
aus Stuttgardt verwieſen wurde, bat drucken 
laſſen: „Zur Sicherung meiner Ebre, Akten⸗ 
ſtuͤcke als Handſchrift für Freunde und unpars 
theiſſche Beurt heiler.“ ER er A 
Jetzt erſcheint die Gräfin von Gothland (Koͤ⸗ 
nigin von Schweden) zu Franzfurt öfters oͤf⸗ 
ſenzlich, in Geſellſchoft ihrer Schweſter (Jo, 
ſeph Bonapartes Gemablin) und deren Tochter 
z. Faſt jeden Morgen reitet fie aus; auch 
hat fir mebrere Pferde gekauft. e 

In Vorarlbecg iſt der ſchwere Zoll von 60 
Prozent für Schweizerwein auf 14 G. vom 
Zentner das Faß gerechnet, berabgeſetzt. (Die 
Vorſtellung der Vorarlberger ſcheint alſo nicht 
unbeachtet geblieben zu ſeyn. ) Ir 
Von bar Tagſotzung iſt der Antrag der Frans 


zoͤſiſchen Regierung: auf die eigenthuͤmliche Ge⸗ 


dei Faß iſt, 


tichtsbarkei: der Schweizer Truppen Ber 

zu leiſten, 5 Bie u ige en 
wohlthäcige Recht, welches die Schweizer feit 
Urſprung ib s Oienſtes in Frankreich beſeſſen, 
bewahre die Nationalität im Auslande, ver⸗ 
knöpfe Offiziere und Soldaten, und bewabre 
Mannszucht. Fuͤr nicht militairiſche Verbre⸗ 
cheu koͤnnten jedoch die Franzöſiſchen Geſetze 
angewendet werden, ſofern dieſe nicht mit dem 
National- Charakter und Sitten im Wider⸗ 
ſptuch ſtebn. 5 Be 
Paris, vom 9. September. 

Unter den ausgeſtellten Kunſtwerken befindet 


ſich ein mechaniſches, wovon man ſich viel Muͤ⸗ 


be giebt, die Grund⸗Triebfeder zu errarhen; 
der Chronemeter CZeitmeffer) des Hrn. Peſchot. 
Er beſtebt in einem mechaniſchen Stundenzei⸗ 
ger, der von ı bis 20 Fuß lang ſeyn kann; 


man errichtet ihn ſenkrecht auf der Mitte ei 


ner Ubr⸗Ziffertafel, und ſogleich zeigt er die 
Stuade, ohne eines aͤußern Antriebes zu be⸗ 
duͤrfen, und ohne daß weder Magnet, noch 
Elektricitaͤt dabei angewendet werden. Will. 
man den Zeiger verrücken und ihn auf eine 
unrechte Stunde binweifen laſſen, ſo kehrt et 
augenblicklich von ſelbſt wieder auf die Stelle 


zurück, wo er ſeyn muß ſobald man ihn nicht 


balt, wie dies mit der Magnetnadel 
i . die man von ihrer Richtung abs 
bringen will. Man kann dieſen Stundenwei⸗ 
fer. auf Reifen mitnebmen oder ihn ruhen Jafr 


fen. Sobald man ihn aufſtellt, zeigt er ganz 


genau die Stunde. Dieſer Mechanismus geht 
wie eine gewoͤhaliche Wanduhr 15 Tage lang, 
obne aufgezogen zu werden. 0-3: 
Dee Koͤnig bat mehreren Kuaſtlern und Bas 
brikanten, deren Arbeiten auf der jetzigen Kunſt, 
und Induſtrie⸗Ausſtellung vorzüglich ausgezeich⸗ 


net befunden worden find, den Orden der Eh, 


reulegion verlieben, auch geſtern mehrere Ans 
baber großer Baumwellen Fabriken vor ſich 
gelaſſen und Ah mit ihnen unterhalten. 

Die Kommiſſion des offentlichen Unterrichts 
bat in der Angelegenheit des Profeſſers Bas 
vour folgendes Ead,⸗Urtheil gefält, „Da, for 
wobl aus der Vertbeidigung als aus den Kol⸗ 
legienbeften des Profeſſors Bavoux ber vorgeht, 
daß, anſtalt die Geſetzt zu erklären, — welches 
der einzige Gegenſtand ſeines Lebramts wor — 
er ſich darauf eingelaſſen hat, ſie zu beurthei⸗ 
len, da dieſe feine unabgemeſſene und verwege, 
ne Beurtheilung Streit und Uaruhe unter feis. 


nen Zuhörern veranlaßt bat, fein Unperſtand 
folglich an den fumultuariſchen Auftritten 
Schuld iſt, welche in der Rechtsſchule ſtatt 
gefunden und die Unterbrechung des Unters 
richts zur Folge gehabt haben; fo verdient 
das Betragen des Profeſſors. Bavoux von Geh 
ten der verordneten Kommiſſton öffentlich ges 
tadelt zu werden; der ihm interimiſtiſch er⸗ 
itbeilte Auftrag, Vorleſungen über den Civil, 
und Kriminal- Prozeß zu halten, wird hiemit 
zurückgenommen, und er ſoll ohne beſondere 
Erlaubniß der Kommiſſion zu einer oͤffentlichen 
Lehrſtelle nicht berufen werden, gegenwaͤrtiges 
Rechts⸗Erkenntniß iſt ihm auch in voller Siz⸗ 
zung vorgeleſen worden. — Der Praͤſident die 
fer, Kommiſſion, Roper⸗Collard, hat die Stelle 


als General» Direktor des oͤffentlichen Unter⸗ 


richts niedergelegt, doch bat der Koͤnig ibm 
feine Entlaſſung noch nicht bewilligt. Es beißt, 


daß, im Fall dies erfolgt, ſie dem Marquis 


Vontanes werde übertragen werden. 
Aus Italien, vom 1. September. 

In einem geheimen Konſiſtorium bat der 
Pabſt am 23. Auguſt den Kardinälen die Ab⸗ 
Anderung des letzten Kookordats mit Frank⸗ 
reich bekannt; gemacht. Der König babe ihm 
nemlich angezeigt, daß die dringenden Beduͤrf⸗ 
niſſe des Reichs es nicht verſtatteten, 92 Bis, 
thümer zu errichten, und daß andere Hinder⸗ 
niſſe ſich der Ausführung des. Konkordats wis 
derſetzten. Da es dem beit. Vater am Herzen 
liege, die Angelegenheiten der Kirche in ze 
reich feſtgeſetzt zu ſeben, habe er es verſtattet, 
die bisberige Zahl der Bisthuͤmer noch beizu⸗ 
Behalten; jene Biſchoͤfe daher, die er auf Er⸗ 
nennung Se. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt im 
Jahre 1817 den neuen Kirchen vorgeſetzt, ſol⸗ 
len von diefer Einſetzung keinen Gebrauch mas 
chen, bis die Verminderung der biſchoͤflichen 
Sitze beendigt ſeyn wird. Da Avigada, wel 
ches zum Erzbistbum erhoben worden, jetzt 
nicht als Bistbum angeſeben werden kann, fo 
ſoll es durch Vicarien, oder, weng es dem Rd, 
nige gefallt, durch einen Biſchof in partibus 
verwaltet werden. Damit aber niemand vers 
muthe, daß dieſe bloß dem Drange der Um, 
ſtaͤnde zum Opfer gebrachten einſtweillgen Ab 
änderungen, immer oder lange dauern ſellten, 


babe der König, auf Vorſtellung des Pabdſtes, 
offiziell erklart? daß fie bloß zur Abbölfe der 


dringend zen Uebel der Franzoͤſiſchen Kirche ge 
troffen, ſobald als moglich aber abgekürzt wer⸗ 


große Expedition 


den 75 Zugleich bat der pabſt die Bis 
tümer annes, Valence, Sb de 8 
St Flour und Straßburg, nach der Ernen⸗ 
aung des Königs beſetzt. — Auch das Patriar, 
FH don Liſſabon iſt wieder befigt, — Ja 

capel find, dem Konkordat gemäß, mehrere 
Kloͤſter, beſonders der Dominikaner, wieder 


bergeſtellt. . 05 
Madrid, vom 22. Auguſt 
Der Traktat zwiſchen Spanſen und den 
Vereinigten Staaten von Amerika, wegen Abs 
tretung der Florida's, iſt nicht ratiſtcirt wor⸗ 
den. Der König hat beute feine deſtimmte 
Erklarung deshalb gegeben. Man iſt bier in 
geſpangter Erwartung, welche Folgen dieſe Ver⸗ 
weigerung nach ſich ziehen werde. Man ſagt 
bier, daß in Liſſabon oder Kadir taͤglich ein 
Kriegsſchiff von Amkrika erwartet werde, und 
man vermuthet, daß ſelbiges dazu beſtimmt 
ftp, den Amerikaniſchen Geſandten, Herrn For⸗ 
ſeih abzuholen. Schwerlich wird jetzt die 
roße € von Kadix aus in See ge⸗ 
ben, ehe man weiß, welche Politik das Kabine 
vön Wasbington befolgen wird. Man will 


beſtimmt wiſſen, daß die 3000 Mann, welche 


kürzuch eingeſchifft worden, nicht nach der Ha⸗ 
vannab, foadern nach den Florida's abgegan⸗ 
gen ſiad. 5 


ebrecht von Blücher 
aus dem Haufe Großen Reufow, würde am 18. 


December 1742 zu Roſtock geboren. Sein Va⸗ 


tex, Rirtmeiſter in Kaſſelſchen Dienſten, ſchickte 
ibn beim Ausbruch des firbenjährigen Krieges 
dach Rügen, wo Beim Aoblick der Schwediſchen 
Huſaren, der Frieb zum Soldatenleben in ibm 
erwachte, fo daß er wider den Ratb feiner 
Vorwondten im aten Jahre Dienſte nahm, fein“ 
nen erſten Feldzug gegen die Preußen machte, 
und in die Gefangenſchaft deſſelben Huſaren⸗ 
Regiments gerteth, dem er in der Folge ſo 
rübmlich vorſtand. Der damalige Chef dieſts 
Regiments, Oberſt v. Beling, bewog ihn in 
Urkußiſche. Dienſte zu treten, welches durch 
Austauſch gegen einen Schwediſchen Hifizies 
geſchah, und Blücher wohnte wit dieſem Rev 
gimente den übrigen Feldzügen des ſiebenjaͤl ri⸗ 
gen Krieges bei. Nach dem Kriege mabm er, 
mißvergnügt im Avancement übergangen zu 
ſeyn als Rittmeiſter den Abſchied, widmete ſich 
mit Erfolg der bandwiribſchaft, trat aber unter 
Sriedrich Wüßelim II. als Major in fein altes 


Megiwent zurück, und focht an der Spie deß 


ſelben in dem Feldzuge von 1793 — 94 mit Aus⸗ 
zeichnung. Nach dem für ihn beſonders glor⸗ 
keichen Kampf dei Lepſtabt, den 18. Septem, 
der 1794. erhielt er als General - Major eig 
Kommando bei der Obſcebations, Armee am 


9 19 1802 nabm er für Preußen von, 
t 


Erfurt und Mühlhaufen Beſitz, und ward auch 
1805 und 6 in Thätigkeit geſetzt. Nach der 
Schlacht bei Jena folgte er mit einem großen 
Tben der Kavallerie, dem Fürſten von Hobens 
lobe auf dem Wege nach Pommern, und warf 
ſich, da er dieſen nicht erreichen konnte, verei⸗ 
nigt mit den Corps der Herzöge von Weimar 
und Braunſchweig in Lübeck, um die Franzo, 
fen von der Oder abzuziehen: Allein Lübeck 
wurde von der Franzoͤſiſchen Uebermacht dürch 
Sturm genommen, und Blücher mit den weni⸗ 
gen Truppen, die er mit fortgeführt, in dem 
Lübeckſchen Dorf Ratkau den 7. November zur 
Kapitulation gezwungen, wie er derſelben auß 
dr beifügee: „nur durch Mangel, an 
Kriegs ⸗ und Mundbedürfniffen.“ Bald gegen 
den jetzigen Marſchall Victor ausgewechſelt, 
wurde er vom Könige aus Preußen mit einem 
kleinen Corps zu Schiffe nach Schwe diſch⸗Pom⸗ 
mern abgeordnet, welches er aber, in Helge 
des Tilſiter Friedens, wieder raumen müßen 
Dann wurde er erſt im Kriegs Departement, 
darauf als tommandirender Gegeral in Pom⸗ 
mern aßgeſtellt, aber auf Napolcons Vfran⸗ 
laſſung in den Rubefland verſetzt. Aus, ‚Bike 
ſem trat er im Jahre 1813 als einen, der 
Haupträcher der Preußiſchen und Deutſchen 
Ebre, im 7iſten Jahre ſeines Alters wieder 
auf dem Kampfolatz. Schon dei Lutz zan 7 
warb er ſich vom Kaiſer Alexander den Georgs. 
Orden, widerſtand bei Bautzen kraͤftig dem 
vordringenden Feind, und eröffnere dann am 
36. Auguſt die lange Reibe feiner entſcheiden⸗ 
den Heldenthaten mit dem Siege an der Katz⸗ 
bach, wo er das Heer Macdonalds vernichtete. 
Kühn morſchirte er dann mitten durch die 
Lauſitz an die Elbe, ging über dieſe bei Warts 
burg, erfocht am 16. October den Sieg dei 
Moͤckern, das Vorſpiel des groͤßern allgemei⸗ 
nen Siegs am igten, zu deſſen Erringung die 
Dapferteit Blüchers nicht wenig. beitrug. 
a Kr. bon Bonaparten ſchimpfweiſe der Hufar 
sen, General, von feinen Braven (wie man 
ſagt, zuerſt von den Hufen) wegen ſeines var 
ſchen Dorttreidens, Mar ſch all Vorwärts ‚ge 


1 


nengt, perfolgte den flichenden Feind biß 4 
den Rhein, über den er am 1. Januar 1814 
in das damalige Frankreich einbrach. Eine 
Reihe von harten „ zum Sbeil wech ſeladen 
f . Br der entſcheldende Sieg 
bei Laon am 9. Febrüar öffnete den Weg nach 
Patris, das nach dem Tage von Montmärtte 
am 31. Marz die Uedetwiader in feine Mauers 
einziehen ſay. In Begleitung der Monarchen 
ging er nach England über, wo der Enthuſiass 
mus des feeien Volks ibm den glänzendſteg 
Triumph gewaͤhrte, des der gerzlächſte Dank 
feiner Landsleute ibm auch überall del der 
Heimkehr ins Deurſche Vatetland bereltete. 
Aus der Ländlichen Rute in welche ee ſich zus 
suckgejogen, rief ibn die Landung Napoleons 
wieder ins Schlachtfeld zuruͤck. Unglücklich 
am 16. Juni bei eignp, und in Gefaßt d 
den Sturz ſeines getödteten Pferdes, unter 
deſſen Körper er geworfen wurde, Leben und 
Freibeit zu verlieren, verlor er doch G genwart 
des Geiſtes und Muth nicht; ſondern ſchon am 
zweiten Sage fühete er feine zwar geſchlagenen, 
aber nicht überwundenen Preuß en aufs neue 
zum Angriff, und entſchied am glorreichen 1g. 
Jan! 1 Bund 0 bei Belle⸗ Alliance 
und Napoleon chick fal. € i icher 
Not bel wie e, dete 8 
Sieg, und errang zum zweitenmal in Paris 
den Frieden. Wie das Varerland und bie 
Volker Bluͤchers Verbienſte anerkannten und 
ehrten, ſo buldigten ihm auch die Füͤrſten. 
Faſt alle große Mächte Europas beehrten ihm 
mit Orden, die fe dem Würdigen errbeilren. 
Sein König. ernannte ibn zun Andenken ves 
Erſtlings feiner Siege, zum Fuͤrſten von Wahl⸗ 
ſtatt mit einer angemeſſenen Dotation, und 
widmete ihm ausſchließend ein beſonderes Eh 
renzeichen, ein von goldenen Strahlen umgebe⸗ 


nes eiſernes Kreuz, mit der huldreichen Erklä⸗ 


rung: „er wiſſe zwar wohl, daß kei * 
nen Strablen den Glanz feier 8 


böben könnten; dennoch gewährte es ihm Ver⸗ 


gnügen, deren Anerkennung auch durch eine 


Außere entſprechende Auszeichnung zu beurkun⸗ 


den.“ Den letzten, gewiß von dem ehrwürdi⸗ 


gen Greife vorzügſich tief gefühlten Beweis 


der Dankbarkeit feines edlen Königs, erbielt 
noch auf feinem Sterbelager der edie Held, der 
auch darin vor andern, die gleiche Laufbabn 
mit ihm durchwandele, glücklich zu pecifen iſt, 


des er ſich nicht falbſf dörrledt het. 


